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Berthold und Kunigunde. 
Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 


Am Morgen des 24. Februars verkündeten alle Glocken von Augsburgs 
Thuͤrmen das hohe Feſt, die feierliche Belehnung des Herzogs Moritz mit dem 


7, Maffen drängten 


5 ſich durch alle Straßen nach der dazu 
Buͤhne. 


elt. Purpur, Gold und Edelſteine, 
gaͤnzendſten Ruͤſtungen ſtrahlten, die 
an ſtand, und ſtaunte — Aller 


die reichſten Stoffe und Seidenzeuge, die 


Erwartung war weit uͤbertroffen, und ehr: 
urchtsvoll verbeugten ſich Tauſende vor den Gewaltigen der Erde. Waͤhrend 
er Handlung herrſchte die feierlichſte Stille. Sobald ſie aber vollzogen, erhob 
ich lautes Jauchzen, und man begrüßte mit Trompeten und Paukenklang den 
neuen Kurfuͤrſt Moritz von Sachſen. 
dich bewohnte. Er ſtimmte nicht mit ein, er konnte an der allgemeinen Freude 
t Theil nehmen, feine Augen waren unaufhoͤrlich auf den großmuͤthigen 
ann gerichtet, der heiter und freundlich aus den weitgeoͤffneten Fluͤgeln der 
Belehnung zuſah. „Vei Gott! du bift größer als dein Schickſal, edler Fuͤrſt,“ 
rief er gefuͤhlvoll aus, „die Nachwelt wird dich bewundern — und ſegnen!“ 
3 Der Tag war der allgemeinen Freude geweiht. Aus allen Herbergen ſchallte 
abel Geiger und Pfeifer, Sänger, Poſſenreißer und Schalksnarten belu⸗ 
gten das Volk. Berthold verlebte ihn ſtill und einſam; er machte einen Spa⸗ 
ergang in einen abgelegenen Garten — und dachte an ſeine Kunigunde. 
1 icht in der beſten Laune arbeitete er den andern Tag in der Nähe der St. 
in oltichtiche an dem Portal eines großen Hauſes. Von ohngefaͤhr blickte er 
N die Höhe und ſah mit Schrecken, wie ſich ein kleines Kind aus dem Fenſter 
00 zweiten Stocks ſo weit heraus legte, daß es in Gefahr kam, herabzuſtuͤrzen. 
alger Gott!“ rief der Geſell ganz außer ſich — und kaum hatte er dieſe 
R $ Otte ausgeſprochen — fo war das Kind im Fallen. Mit bewundernswuͤrdiger 
gang ſchnell die kräftigen Arme ausbreiten, und den dreijährigen Knaben 
10 lich auffangen, iſt das Werk eines Augenblicks. Ein lautes Freudenge⸗ 
Na der Voruͤbergehenden begrüßte die ſchoͤne That. Hoch auf hub Berthold 
den Jeretteten, um zu zeigen, daß er keinen Schaden genemmen, dann ſuchte er 
Rh: kleinen Weinenden freundlich zu beſaͤnftigen, und trug ihn im Triumph die 
6 ten ſteinernen Stufen hinauf, ihn ſeinen Eltern wieder zu uͤberliefern. 
enn uf dem prachtvoll ausgezierten Vorſaal trat ihm ein alter ehrwürdige 
au un, in reicher juͤdiſcher Kleidung, entgegen. „Um Moſes!“ rief er verwundert 
lig. „wie kommſt du junger Geſell zu meinem Enkel, der ſich vor wenig Augen⸗ 
ber en noch in feinem Gemach befand?“ — „Das Kind iſt aus dem Fenſter 
abgeſtürzt und ich habe es gluͤcklich aufgefangen,“ entgegnete Berthold haſtig. 
S Todesblaſſe überzog das Geſicht des Alten, er taumelte zurück, der heftige 
uud raubte ihm die Sprache. Be 
de erletzte Kind tröftend in ſeine Arme. Da druͤckte es der Alte mit einem Freu⸗ 
wu geſchrei zaͤrtlich an feine Bruſt, und prieß laut den Gott Abrahams fuͤr die 
50 x erbare Erhaltung ſeines Einzigen, hierauf legte er es herzend und kuͤſſend 
wit nen Ruheſeſſel, fiel ſtürmiſch dem Retter um den Hals, und Üüberhäufte ihn 
A Lobſprüchen und Dankſagungen. J ' 
. änderingend ſtuͤrzten jetzt die Waͤrtetinnen des Knaben herein, und nach 
Unvorſichtigen das Kind ganz allein gelaſſen, wodurch 


Nach n. Verweis, daß die 8 in gel 
ben glück geſchehen konnte, nöthigte er Berthold, in ein Prunkgemach einzu⸗ 


Beobacht 


Ein Unterhaltungs - Glatt fur alle Stänbe. 


urfuͤrſtenthum Sachſen und dem Erzmarſchallamt. Unzaͤhlbare Menſchen⸗ 
errichteten oͤffentlichen 
Praͤchtig geruͤſtete Hatſchiere und Trabanten ordneten das Volk, wel⸗ 
des ſehnſuchtsvoll dem großen Schauspiel entgegen ſah. Da nahte der unuͤber⸗ 
ſchbare Zug der großmaͤchtigſten Fürſten und Herren in feiner ganzen Herrlich⸗ 


Augen blendend, im hellen Sonnenſchein. 


Berthold ſtand finſter unter den Fenſtern des Hofes, den ſein Johann Stier | 


‚Eilfter. 
Jahrgang. 
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ernnahme der Anferate; 
L [für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends 
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Hier, mein edler Chriſt,“ ſprach der Jude Levi, und füllte zwei Pokale mit 
koͤſtiichem Wein, „ſetze dich, thue Beſcheld, und erlaube mit, auf dein Wohlſein 
anzuſtoßen. Ich bin dein großer Schuldner. Du haſt mir das Liebſte, was ich 
noch auf Erden beſitze, erhalten. Leider iſt mein Enkelchen eine fruͤhe Waiſe. 
Seine Eltern, meine lieben Kinder, raffte beide ein boͤſes Fieber dahin — ſie 
hinterließen mir die zarte Bluͤthe — es iſt mein Augapfel. Der Himmel hat 
mich mit großen Reichthuͤmern geſegnet, aber was waͤren mir alle Schaͤtze des 
Mammons, wenn ich meinen Aron beweinen muͤßte. Nun, laß uns froͤhlich 
fein und der guten Gottesgaben genießen.“ Beide ſtießen an, es wurde ein Im⸗ 
biß aufgetragen und Berthold gar herrlich bewirthet. Die Unterhaltung machte 
ſich bald traulich, und der Alte erfuhr die ganzen Verhaͤltniſſe feines geſpraͤchigen 
Gaſtes. Als dieſer ſich nun hinlaͤnglich erquidt und geſtaͤrkt hatte, ſtand er auf 
und wollte ſich dankend empfehlen. 

„Verzieh noch ein wenig, mein Sohn,“ bat der Jude, und ging in ein 
Nebenzimmer. Nach kurzem Zeitraum rief er den Gaſt zu ſich hinein. „Hier, 
mein Berthold,“ ſprach er freundlich, und fuͤhrte ihn an einen Tiſch voller Gold⸗ 
ftüde, „nimm dies als ein kleines Andenken von deinem ewig dankbaren Freunde 
guͤtig an.“ Det Überrafchte Juͤngling fuhr unwillig zuruck. „Nein Herr, 
Chriſtenpflicht muß man nie bezahlt nehmen.“ 

„Das will ich auch nicht, da ſei Gott für, daß ich dir deinen Liebesdienſt ab⸗ 
kaufte. Aber es iſt von jeher mein Vergnuͤgen geweſen, das Gluͤck guter Men⸗ 
ſchen zu befoͤrdern. Du haſt ein feines Herzliebchen; Eurer Verbindung ſteht 
nun nichts mehr im Wege. Du wirſt Meiſter, ich kaufe dir von dieſem Gelde 
hier ein Haus, und richte Eure ganze Wirthſchaft ein.“ 

| „Großmuͤthiger Mann!“ rief Berthold ergriffen. — „Nein, das iſt zu viel! 
ich kann es nicht annehmen!“ „So wuͤrdeſt du mich ſehr betruͤben, ſagte der 
Jude ſinſter, „und ich müßte glauben, du verſchmäͤhteſt es des halb, weil ich nicht 
deines Glaubens bin.“ N a 

Haſtig ergriff der Juͤngling ein Goldſtuͤck — aber der Alte beſtuͤrmte ihn fo 
mit Bitten, daß er endlich hundert derſelben annehmen mußte. „Nun ruͤſte dich 
zur Reiſe mein Sohn,“ ſagte er freundlich, „und freie in der Heimath in des 
Herren Namen dein Liebchen, doch gieb mir zuvor den Handſchlag darauf, mit 
ihr nach Augsburg zuruͤck zu kehren; für das übrige laß dann mich ſorgen.“ 
Der Ueberraſchte gab nach vielem Zureden Verſprechen und Handſchlag. 

In vollem Freudentaumel kam unſer Berthold in ſeiner Wohnung an. 
Alles ſchien ihm noch ein ſüßer Traum. Aber nachdem er ſich den andern Morgen 
von feinem Wohlthaͤter beurlaubte, feinem Johann Friedrich noch aus der Ferne 
ein Lebewohl zurufte, da lebte er ganz fuͤr die ſchoͤne Gegenwart und kehrte 


Zu ſchneller Beruhigung legte der Geſell das folgte 


daß ich Dich fo wiederfinden muß!“ — Kauz 


freudig Augsburg den Rüden, um auf Fluͤgeln der Liebe feiner Kunigunde ent⸗ 
gegen zu eilen. 1 0 N 


So betrat er den vaterlaͤndiſchen Boden wieder, und ſchon fahrer mit unge⸗ 
ſtuͤmem Herzklopfen den wilden finſtern Schweinshart vor ſich liegen. Mit 
Einemmal daͤuchte es ihm, als werde es am Eingange des Waldes lebendig 2 
ſchwarze Geſtalten naͤherten ſich langſam. Er vernahm dumpfen Geſang — 
es war ein Leichenzug. Voran gingen die Schuler mit dem hohen Kreuz, dann 
der Sarg auf ſchwarzbehangener Bahre, hinter dieſer ein alter Geiſtlicher, 
an den ſich mehrere Jäger mit langen Trauerflöͤren anſchioſſen. „Wen begrabt 
Ihr“ fragte Berthold von banger Ahndung ergriffen. „Den alten Foͤrſter 
Rüdiger,” gab man zur Antwort. Au i 

„Barmherziger Gott!“ rief haſtig erſchrocken der Jüngling, und weinend 
trat Rudelph, der treue Burſche des Verſtorbenen, aus der Reihe hervor. „Ja, 
lieber Herr, er iſt dahin, der Mann, der mir mehr als Water war.“ a 

„Mein Lebensretter, mein Wohlthaͤter!“ ſchluchzte Berthold, und kuͤßte ehr⸗ 
futchtsvoll den Sarg, „zu früh wurdeſt Du Deinen Kindern entriſſen. Ach, 
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drr blühende Bezutigam das Höchfte Glück feines Lebens. So führte er feine 


3 3 Ban Di EB 
„Friede feiner Aſche!“ ſprach der alte Prieſter mit Wuͤrde, „ihm iſt wohl, ü 
er tuht in Gott!“ — und der Zug ging weiter. — Mit andachtigem Gebet Kunigunde feierlich zum Altar, und unter den Segenswünſchen einer zahlreichen 


ſchloß ſich Berthold an. Verſammlung ward die gluͤcklichſte Verbindung geſchloſſen. Allgemein bewun⸗ 
„Und was macht Kunigunde?“ fragte er beſorgt, nad Lingem Stillſchweigen, derte man das ſchoͤne Paar, und ſtreute ihnen Blumen und Kraͤnze. — Schenes 
den in feinen Schmerz verſunkenen neben ihm gehenden Rudolph. Vorbild Eures künftigen Lebens! — Blumenteich ſei der Pfad, den Ihr hinfort 


Guter Herr, fie bedarf des Troſtes. Der Vater lag vier Wochen lang wandelt, und ein freundlicher Genius leite Euch bis zum ſpaͤten Grabe! — 
krank darnieder. Die Mutter iſt alt und ſchwach, und obgleich eine nahe Ber: (Fortsetzung folgt.) 
wandte ſich ſeit einiger Zeit bei ihnen aufhielt, ſo hat ſie doch mit faſt uͤbermenſch⸗ - 
licher Anſtrengung die Pflege ihrer Eltern auf ſich genommen, und ift durch den 
Tod des Vaters fo erſchuͤttert, daß fie wie ein Schatten umherſchleicht. Der 
Selige ſoll nach Strehla in die Kirche begraben werden. Die arme Schwache 
wollte durchaus dem Sarge folgen, aber wir ließen es nicht zu, und 15 wehklagte 
fie, daß einem das Herz brechen moͤchte. Ich glaube doch, Ihr thaͤtet beſſer, / 
wenn ihr'ohne Verzug dahin eiltet, denn Eure Gegenwart wuͤrde dort ſehe nuͤtz⸗ Beo b achtungen. 
lich ſein.“ - Wan 

„Du haft recht,“ ſagte Berthold, ſich ermannend, und mit gefalteten Händen 


blieb er ſtehen und ließ den Zug foͤrder wallen. — a Moraliſche Homöopathie. 

In duͤſtern Gram verſunken, eilte jetzt der, vor einer Stunde noch fo froͤh⸗ Se (Fortſetzung.) N 
liche Juͤngling dem Trauerhauſe zu. Wie ſuͤß hatte er ſich das Wiederſehen a — 
ſeiner Lieben getraͤumt, wie ſo ſehr ſich auf den traulichen Zirkel dieſer guten Ariſtoteles lehrte einft eine Art moraliſcher Allopathie, die von feinen Schr _ 
Menſchen gefreut — und ach — er war zerriſſen — ein theures Haupt, der lern, den Franziskanern und Dominikanern, ſelbſt auf die neueſte Zeit fortge⸗ 
treue Vater fehlte — dort trug man ihn hinaus in des Grabes Nacht! — pflanzt iſt. Eine Tugend, lehren dieſe Herren, iſt das arithmethſiſche Mittel 


„Blech und ſchüchtern trat er in das Haus; kein Menſch war zu ſehen. Er zwiſchen zwei Laſtern und durch gehörige Miſchung von Laſtern 
öffnete leiſe das Zimmer. Welch ein Anblick! — Haͤnderingend ſaßen Mutter en ſteht gerade fo gut Tugend, wie durch die Miſchung von Gelb 
und Tochter, in ſchwarzen Boi gekleidet, und ihre Thraͤnen ſtroͤmten. — „Berth- | und 10 a Mr PR | BR Bi ER der 75 75 Fete Farben 
hold!“ ſchrie Kunigunde laut auf, und ſank ohnmaͤchtig in feine Arme. — Eine das weiße Li t entſteht. Deshalb erſchrecke man vor keinem Laſter, kann man 
leichte Rothe uͤberzog des Maͤdchens kummervolles Geſicht, als ie an der Bruſt nur das gleichgewichtige Laſter von der andern Seite dem Beſitzer des erſten ein⸗ 

des Geliebten wieder erwachte, und dieſer, ſo ergriffen er auch ſelbſt war, ſuchte impfen, ſo wird ſein Antlitz von der Blei⸗ und Zinnoberfarbe des 
ſich männlich zu faſſen, durch ſanfte Worte der Beruhigung, der Religion, die e e e der 2 e Ut 
Verlaſſenen zu troͤſten. 5 b u haſt einen Sohn, der ſchon im Fluͤgelkleide das Geld mehr liebte a 
„Du lieber Berthold,“ ſagte die alte Mutter, und druͤckte feine Hand, „Dich Spiel und Geſpielen, Du moͤchteſt ihn gern von dem Fehler heilen? Sobald er 
hat ein guͤtiger Gott in dieſer ſchweren Stunde uns geſandt, denn der Tag, den mannbar geworden iſt, ſchicke ihn nach Paris, laſſe ihn am Palais royal woh' 
wir noch hier verleben muͤſſen, waͤr uns zur grauenvollen Ewigkeit geworden. nen und auf dem Bouleward umher promeniren, empfiel ihn einem jungen 
- Morgen verlaſſen wir dies Haus, wo wir ſe lange gluͤcklich waren, und ziehen Billardhelden und — einer liebenswuͤrdigen Griſette als Freund; Du wirſt 
nach Be zu nahen Anverwandten.“ 5 „Ich werde Euch das Geleit W Dein i cg eher pie 2 das Baͤumchen auf iX 57 N N 
erwiederte Berthold, „und finde ich alldort Arbeit, fo bleibe ich in Eurer Naͤhe.“ und wie tugendhaft es da ſteht, wenn es nun in den väterlichen Garten ver’ 
Die Erzaͤhlung feiner Abentheuer, feiner Reifen, ſeines Gluͤcks fuͤllte mehrere pflanzt wird. ; \ 
Stunden und machte den wohlthaͤtigſten Eindruck. Innig theilnehmend faß Zwei Teufel, beſte Freunde, koͤnnen ſich in einer Herzenshüͤtte nicht leicht 
Kunigunde an feiner Seite, und eine ſanfte Heiterkeit verbreitete ſich uber ihr vertragen, 91 gran * kecken Teufel, laßt ſchnell einen noch keckeren 0 9 
blaſſes Geſicht. Nur zu wohl fühlte Berthold, daß es jetzt nicht Zeit fei, den euch hineinfahren; dann wir der eine ſchon den anderen bannen. Und fangen 
eigentlichen Zweck feines Hierſeins zu berühren, da ihre Verbindung nun wenige zwei wieder Verhoffen an, bruͤderlich unter einer Decke zu ſtecken, ſo ſetzt, den 
ſtens erſt nach Jahresfriſt vollzogen werden konnte — und wohluͤberlegt ſchwieg dritten, vierten, fünften zu, bis ihr Reich uneins wird, und euch in Ruhe 
er davon. a laͤßt. Ihr habt geleſen, wie der Geldteufel den Iſcharlot verließ, als der Br | 
Sie reiften ab nach Weimar. Berthold war Zeuge, wie wohl fie von den rathsteufel in ihn gefahren war, und wie er den Schriftgelehrten die 30 Silber? 
Verwandten aufgenommen wurden; auch erhielt er bald fuͤr ſich eine erwuͤnſchte linge vor 25 Fuͤße a 1 7 7 daß er ſich erhenkte gerade als er zur Tugen 
Anſtellung und Arbeit. s. zuruͤck zu kehren im Begriffe ſtand! 
. Arme Kunigunde! — nicht lange ſollteſt du der Ruhe genießen — ein Andere moraliſche Allopathen beſitzen eine Univerſalmedizin gegen alle Un 
zweiter Verluſt ſollte dich erſchuͤttern, und auf ein langes ſchweres Krankenlager tugenden, Fehler und Laſter. Es kommt ihnen gar nicht darauf an ob mi 
niederwerfen. — Den achten Tag nach ihrer Ankunft lag die Mutter im Sarge.“ dem a Ki 17 5 11747 nn 9 99 * daß 10 a 
Vier Wochen war das unglückliche Maͤdchen in der größten Gefahr, der Arzt Unkraut auf ein Jährchen oder eine Woche vernichtet wird.“ Ihre Methode 
zweifelte an ihrer Herſtellung. Berthold ſaß, ſelbſt von heftigem Fieberfroſt er⸗ die groͤßte l 55 45 e A Pia neugebort! 
griſſen, Tag und Nacht an ihrem Bett und lauſchte mit unſaͤglicher Angſt auf Meffias wird auf gleiche Art behandelt, wie der verhaͤrtetſte Raͤuber, und zw 
jeden ihrer Athemzuͤge. — „Gott erbarm ſich ihrer,“ _ die Verwandten, hundert dee 155 — * un ah 861 45 e N I 10 

e — uͤngli i i uͤr ſie!!“— winnen. Zu dieſer Heilart, weil ſie die bequemſte ekannten ſich ein 
a 9 na —— — e en die Juen meiften Priefter und — Oberprieſter. Was Hätte der 595 agel wirken 
kraft fiegte, und die alles lindernde Zeit loͤßte den heftigen Schmerz in ein ſtilles koͤnnen, wenn er nach Chriſti Beiſpiel ein Arzt der Kranken, ein weiſer Fran, 
b . „ ae * ger — — der 1 N 1 1 1 DEE har 

ehauptete ihre Rechte, und nach und nach fing Berthold an, die geheimften von feinen rab — Univerſalpillen, Wundertinkturen und ſym 
Wuͤnſche ſeines Hetzens ſeiner Kunigunde zu vertrauen. Jeht, da nun bereits tiſche Amulete anzupreiſen. N N 5 
ein halbes Jahr ſeit der Abreife von Augsburg verfloſſen war, hielt er es für Da wird ein Glaube gepredigt, der alle Selbſtthaͤtigkeit, alle Rechtſchaffe N 
Pfli einem Wohlthaͤter, dem edeln Juden Levi, einige Nachricht von ihren heit, alle Weisheit verſchlingt; da wird eine Kirchlichkeit anerzogen, worin Auf 
Sn \ I heil * ? 998 keit, Menſchenliebe, Forſchungsgeiſt, wie in einer 8 pf verſinken. 
erhaͤltniſſen zu ertheilen. N frichtigkeit, Me iebe, Forſchungsgeiſt, wie in einem Sumpfe ve 
Er ſchrieb mit vieler Mühe, denn in dieſer Kunſt war er nicht fehr erfahren, Gebt den Zehnten, ſchrie die Geiſtlichkeit, als fie die Sachſen — nicht 3 | 
einen langen Brief, ſchilderte darin ausführlich, welch' Ungluͤck feine Verbindung Tugend, — nein, zum Gehorſam bekehrte; demuͤthigt euch vor dem Keubiſe 
bisher gehindert hätte, und ſendete ihn durch einen Boten nach Leipzig, von wo als die Waldenſer zur Ehre Chriſti geſpießt, gehängt, erſaͤuſt wurden und w 
aus er weiter nach Augsburg befördert wurde. Nach vier Wochen erhielt ex ſie heute ruft, will ich nicht wiederholen. a ba d= 
%%% a Re RE TE. Non Veen rk Tr aEEETAT 
ohlwollender und zaͤrtlicher kann kein Vater an feinen Sohn ſchreiben, als es will auf die rechte Art, nach der Natur jedes Heilung Bedür 
der ehrwuͤrdige Iſraelit unſerm Berthold. Jede Zeile verrierh gemuͤthliche Be⸗ bereitet ſein. Chriſtus antwortete dem Schriftgelehrten anders, als 1d 
ſeorgniß, zaͤtlichen Antheil an dem Schickſal feines Liebgewonnenen. Er mahnte ſamaritiſchen Weibe und Beide glaubten an ihn: er ging in die Müfte Fi 
ihn dringend, doch bald die Trauerkeider abzulegen, feine Verbindung mit Kuni⸗ zum Hochzeitsmahl und bewahrte allenthalben gleiche Heilisk! 05 
Eye rel und dann fogleih nach Augsburg zu kommen. Zum Aber bie Fk die 15 a une 0 die kennen nur ein 175 
eiſegeld fuͤgte er eine bedeutende Summe bei. Schiboleth, nach deſſen Laute fie Jeden entweder niederhauen, oder zu d 
Berthold eilte zu feiner Geliebten, ihr das erfreuliche Schreiben vorzuleſen. Ihrigen ſtellen; fie meinen der Wuͤrgengel muͤſſe jedes Haus verfhonen, 5 
Sie ward unausſprechlich gerührt, „Und wenn darf ich hoffen, muͤndlich dem | fie mit ein wenig Lammblut beſtrichen Hätten, und fogar mit dieſem Lammb 
‚edein Mann meinen Dank abzuſtatten?“ fragte zaͤrtlich der Juͤngling. „Zum Wucher zu treiben. Ein Chriſt fein, wie ihr es wollt, d. h. zur rechten EA | 
heiligen Oſterfeſt bin ich die Deine,“ fagte erroͤthend das ſchoͤne Mädchen, und getauft, konfirmirt, gefirmelt, eingeſegnet werden und fuͤr Alles dies bie 1 
reichte ihm die Hand. — > stolae entrichtet und mit einem Präfent begleitet zu haben; ſonntaͤglich zwe nd 
uchte unſerm Berthold, hatte die Zeit fol’ einen Schnek⸗ in der Kirche gefeffen und einen Dreier in die Opferbüchſe geworfen haben, beit 
6 4 
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Nie im Leben, dä 

\ kengang geführt, Endlich nahte die erſehnte Oſterfeier. Es war ein ſchoͤner — ein Chriſt fein, wie Ehriſtus es will, dazwiſchen iſt eine Kluft befeſtigt I 
i heitrer Morgen, als die guten Verwandten der reizenden Braut den zierlichen der zwiſchen dem Reichen im feurigen Pfahl und Lazarus in Abrah 

Kranz aufſetzten und ſie zum Kirchgang ſchmuͤckten. Aus ihren Haͤnden empfing Schooße. . 


„ 


1 


, 


dürfe, als feine zwei Beine oder vier Pferdebeine; auch Gewoͤhnungen gab es, 
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Gieb Dein Vermögen den Armen, antwortete Ehriſtus dem Juͤngling, und 
folge mir nach. Aber viele unſerer Frommen? — Ja die folgen auch nach, 
aber ſie ſchleppen mit, was mit zu ſchleppen iſt, und beklagen ſich, daß ihnen 
der Herr nicht mehr beſcheert hat. Darum wird an a een wieder⸗ 
bolt werden, welches an Loths Weibe geſchah, fie werden zu Salzſaͤulen werden, 
wenn ihre Herrlichkeit hinter ihnen in Rauch aufgeht. 

Es gab einſt Schranken in der chriſtlichen Welt, welche das Irdiſche von 
dem Himmliſchen trennten, und Erinnerungen fuͤr den Wanderer, daß er zur 
glücklichen Vollendung ſeiner Wanderung durch das Erdenleben etwas mehr be⸗ 


welche es leicht machten, da wo es geboten war dem Irdiſchen zu entſagen und 
den Gütern dieſer Welt Lebewohl zu winken. Aber jetzt! — jetzt hat man vor 
ntzuͤcken über die neu entdeckten Welttheile des Genuſſes und des Wiſſens alle 
dieſe Schranken niedergeriſſen, alle die Erinnerungen ausgeloͤſcht, alle dieſe Ge⸗ 


er Schmerz, ſich davon zu trennen; je bitterer die Arznei, deſto ſeltener der 
Entſchluß durch ſie geſund zu werden. 


GBeſchluß folgt.) 


5 \ 
Humoriſtiſche Betrachtung. 
auf einem Sparziergange durch das Reich der Opern-, Commers⸗ und Tafel- Lieder. 
Von Th. Drobiſch. b 


(Fortſetzung.) 


Neulich ging ich an einer Weinſtube voruͤber, wo wacker gezecht, und dann 
as Lied geſungen wurde: 

„Wir ſitzen fo fröhlich beiſammen, 

Und haben einander ſo lieb, 

Erheitern einander das Leben ꝛc. ꝛc.“ 


Abermals eine Lüge! Der Eine Ärgerte ſich uͤber den Andern, daß Jener 
mehr Geld verpraſſen konnte, als er. Ein Recenſent hatte eine bitterböfe Kritik 
in der Taſche, welche an dem gegenuͤberſitzenden Schauſpieler kein gutes Haar 
ließ. Ein Advokat ſtieß klingend mit ſeinem Nachdar an, gegen den er morgen 
eine Wechſelklage einzureichen beabſichtigte, und das Blanquet zur Vollmacht 
ſchon dei ſich führte, Geſagt, gethan! Zwei Tage nach dem frohen Geſang aͤrgerte 
ſich der Schauſpieler ganz entſetzlich Über die Recenſion und der Advokat ließ 
gegen ſeinen Nachbar den Wechſelarreſt vollſtrecken. Heißt das einander lieb 


haben und das Leben erheitern? 


Vor Kurzem war ich im Theater. Im Zwiſchenakte erzaͤhlte mir mein Nach⸗ 
bar ſeine Reiſeabenteuer; daß er in Ungarn von einer Raͤuberbande ausgepluͤn⸗ 
dett, in Wien wegen unüͤberlegten Reden 8 Tage im Gefaͤngniß geſeſſen und 
dann halb erſtarrt und zaͤhneklappernd auf einem von Ochſen gezogenen Leiter⸗ 


wagen nach Prag gekommen ſei, da der Dampfwagen an dieſem Tage hoͤchſt 


halsſtarrig und durchaus nicht zur Erfuͤllung ſeiner Pflichten aufgelegt geweſen 
ſei. Während er noch von dem Reiſeunheil erzählte, war der Vorhang aufge⸗ 
gangen, und das Lied: 
„Welche Luſt gewährt das Reiſen“ 5 
drang wie eine Verhoͤhnung an unſer Ohr. Mein Nachbar warf ſich ungeſaͤumt 
aus dem Parterre hinaus und — den Touriſten ſah ich niemals wieder!“ 
Neulich trällerte ein ſchwaͤrmeriſcher Seladon aus dem Donauweibchen: 


kommen iſt, und nun erleuchtet er die Welt mit den Strahlen ſeiner eminenten 
Gelehrſamkeit. Durch die Leitroͤhten und Kanaͤle der Buchhaͤndler und durch 
die Federkiele ſeiner Zuhoͤrer ſtroͤmt ſein blendendes Licht in die dunkelſten Win⸗ 
kel⸗ und Sack⸗Gaͤßchen der Ignoranz hinein. Die Schatten des Aberglaubens 
fluͤchten ſich, und ſelbſt die Philiſter beginnen aufgeklaͤrt zu werden. Er hat 
neulich ein Buch geſchrieben, worin er gruͤndlich deweiſt, daß der Genuß der 
Knoͤdel in Verbindung mit dem Bier den Myſticismus erzeuge, und empfiehlt 
als wirkſamſtes Gegenmittel die Lecture der ſaͤmmtlichen bisher uͤber die Heil⸗ 
kraft des Waſſers erſchienenen Schriften. — Jede Univerſitaͤt iſt eigentlich nichts 
Anders, als Line ungeheure Gasbeleuchtungsanſtalt, wo der nöthige Stoff der Ent⸗ 
wickelung des Gaſes aus allen Enden der Welt herbeigeſchafft werden muß. Man 
kann nicht ſorgfaͤltig genug in der Auswahl des Materials zu Werke gehen; 
manche Gaſe verbreiten einen mephitiſchen Geruch, und manche ſuchen blos Knall⸗ 
effekt hervorzubringen; ſolche Exploſtonen einer gelehrten Gasroͤhre find aͤußerſt 


woͤhnungen abgeſtreift. Je reicher die Schaͤtze, je lockender die Luſt, deſto herber gefährlich. 


k 

E 
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Die Fuͤrſten und die Großen, welche Sterne auf der Bruſt tragen, gehoͤren 


in die Klaſſe des neulich erfundenen Siderallichts. 


In die Klaſſe der Lampen reihen wir die Kuͤnſtler und überhaupt alle gen i a⸗ 
len Geiſter. Ein großer Dichter z. B. iſt eine herrliche Aſtrallampe: feine 
Geiſteslampe naͤhrt ſich vom feinſten Oele, deſtillirt aus den loͤſtlichſten Fruͤchten, 

lumen und Specereien aller Zonen; es ſtroͤmt das reinſte, wohlthuendſte, tag⸗ 
hellſte, traulichſte Licht in jedem Salon aus; allerdings bedarf jede ſolcher Lam⸗ 
pen auch eines guten Schirmes; denn ohne Schirm vermag die Kunſt nicht 
zu gedeihen. Da jedoch die meiſten Kuͤnſtler ſehr zurn Verſchwendung geneigt 
find und den Werth des Geldes nicht achten, fo wäre es jedem zu wuͤnſchen, 
daß er ſich fruͤhzeitig mit einem braven haͤuslichen Weibe, mit einer Spar⸗ 
lampe vermaͤhle. Es giebt aber verſchiedene Lampen unter den Kuͤnſtlern; 
manche brennen ganz erbaͤrmlich und rauchen nnaufhoͤrlich; manchen fehlt das 
hinlaͤngliche Lebensoͤl, oder iſt ſchlechtes, verdorbenes, ranziges Leinſamenoͤl; 
manche find blos Spirituslampen, denen man immer und immer Weingei ft 


zuſchuͤtten muß; und wie manche find endlich Lumpen, ſtatt Lampen! 


Wachskerzen find die Adeligen, Unſchlittkerzen die Buͤrgerlichen; 
Wachslichter wachſen mehr in der Gunſt der Götter dieſer Erde, als die Un: 
ſchlittkerzen. ' Ah 

Zu den Straßenlaternen gehören die Wirthe; fie ſorgen treulich, daß 
alle Köpfe gehörig illuminirt werden. — Den Fackeln find die Studenten zu 
vergleichen, weil ſie überall herumfackeln und zuweilen auch zu viel „Pech“ haben. 

Windlichter find die Windbeutel in Kunſt, Wiſſenſchaft und gefelligen 
Kreiſen. — Die Finſterlinge, die Froͤmmler, die Mucker, das ſind die obſcuren 
Kienſpan leuchtenz fie find uͤberall wohlfeil zu haben obwohl nicht billig. 

Diejenigen, die mit fremdem oder geliehenem Lichte prunken, find bono⸗ 
niſche Steine, die nur im Dunkeln das Licht wieder ausſtroͤmen, welches ſie 
den Tag über aus den Strahlen einer Geiſtesſonne gierig eingefogen haben. 

Der groͤßte Theil der Menſchen aber beſteht aus lauter Irrlichtern, beſon⸗ 
ders unſere Philoſophen; auf der niederſten Stufe jedoch ſtehen die Faullenzer — 
diefe find nicht viel beſſer als faules Holz zum Leuchten. 

Das ſind die Lumina mundi; ich koͤnnte noch mehrere Muſter anfuͤhren, 
glaube jedoch dieſen Gegenſtand genugſam beleuchtet und ins rechte Licht geſtellt 
zu haben. Moͤge Niemand das ſeinige unter den Scheffel ſtellen; moͤge doch 


jedem Menſchen fruͤh ſchon ein tuͤchtiger Licht⸗Erzieher oder Lichterzieher gleich 


mir als Mentor beigegeben werden; dann wuͤrde bald der finſtere Dunſt des 
Obſcurantismus und Pghiliſtricismus vor den ſiegenden Strahlen der Aufklaͤ⸗ 
rung zerfließen, und alle die zerſtreuten Lichter, in einem einzigen Focus ſich 
concentrirend, als majeſtaͤtiſche Sonne, belebend, befruchtend begeiſternd, durch 


„Die Liebe macht das Leben ſüß.“ 


8 Auch eine Phraſe, die ſehr im Preiſe geſunken iſt. Wer eine Liebſchaft hat, ; 


der muß zu Namens⸗ und Geburtstagen, zur Meſſe und zu Weihnachten feinen 
Beutel ziehen, der muß im Sommer einen Knicker und im Winter einen Muff 
kaufen, wenn er nicht von dem Gegenſtande ſeiner Liebe ein Knicker oder ein 

} iu. Viele ſagen dann am Schluſſe der Geſchichte: „Die 


a genannt werden will 
Liede, ach die Liebe hat mich ſo weit gebracht!“ und in dieſem Satze iſt unend 
liche Wahrheit, denn die Liebe und Ehe iſt nicht immer ein Honigtopf, ſondern 


oft ein Faß mit ſauren Gurken, mit Pfeffergurken! 
(Beſchluß folgt.) 


2 


0 Ans den Papieren eines Lichter zieyerd. | 


Mitgetheilt von Auguſt Palmer. 


das Weltall leuchten! Das geringſte wie das größte Licht kann in feiner 
Sphäre unendlichen Nutzen wirken, wenn es an der richtigen Stelle angebracht 
Jeder wirke darum nach beſter Weiſe im weiten oder engen Kreiſe, und 
der Wahlſprch der ganzen Welt ſei; „Es wurde Licht!“ N 
N ; In dem Graſe glänzt der Leuchtwurm, 
Daß die Käfer ſich'rer ſchwirren, g . 
Und im Meere ſtrahlt der Leuchtthurm, 
Daß die Schiffer nicht verirren. 


TUT: 
731827 


Lokales. : 5 


(Sitzung der Stadtverordneten am 5. Novb.) Unter Anderm 


7 


„Das Leben iſt eine Flamme,“ ſagt der große Baco von Verulam, und mit ward über folgende Gegenſtaͤnde verhandelt. 


Recht; jede menschliche Seele iſt eine Flamme oder ein Flaͤmmchen, je nachdem; 


jeder Menſch iſt ein Lumen mundi, mehr eder weniger, je nachdem. Laßt uns ſammlung bewilligte, den 
a: i 5 es auf der Welt H. Seltzſam 50 Rthlr., Dobers 50 Rthlr., Seltzſam (dritter Leh⸗ 
Lampen mit rer) 50 Rthlr., Peuckert 50 Rthlr., Wachelet 50 Rthle., auch den Leh⸗ 
feinem und grobem Oel, Straßenlaternen, Fackeln, Windlichter, Spiritus⸗ rern, 
lampen, Kienſpaͤne Irrlichter, Johaniskaͤfer, bononiſche Steine, faules Holz hatten, 


aber nun unterſuchen, welche verſchiedenen Gattungen Lichter 
giebt, Da finden wir Glaslichter, Wachs- und Unſchlitt⸗ Kerzen, 


u. ſ. w. Nun will ich mit meiner Geiſtes⸗Elle einige Parallelen ziehen, gebt 


(Gehalts⸗Zulage.) Der Magiſtrat hatte beantragt, und die Ver⸗ 
x Lehrern der Elementarſchlulen: Herf urth. Rthlr. 


welche im verfloſſenen Jahre, an der Sonntagsſchule Unterricht ertheilt 
ward eine Remuneration von 100 RKthlr. bewilligt. 


(Aus dem Bericht über die Sonnta ) ward erſichtlich, daß 


Acht! — Profeſſor X, an der Univerſität zu k. — iſt offenbar ein Gas lich tz die Anſtalt im vor. J. 340 Lehrlinge hatte, und daß fie gegenwaͤrtig 212 Schuͤ⸗ 


er hat fo lange hinter feinen Buͤchern geochſt, bis er in orpdirten Zuſtand ges ler (2 Geſellen und 210 Lehrlinge) zählt, 
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(Anftellung eines Hülfswundarztes im Hospital.) Als ſolcher bracht, mit ihrer ganzen Gewalt und Strenge losgebrochen, Die Roͤmer ope⸗ 
wurde der Wundarzt 1. Kl. H. Hodann, mit einem Gehalt von 200 Rthlr und riren mit den roheſten kauſtiſchen Ingredienzen, deren nachhaltiger, wenn auch 
freier Wohnung im Hospital angeſtellt. sie fa oft fpät erſt ſich ganz erfuͤlender Wirkung das Publikum gewiß nicht ohne Fug 

(Anlage einer Maulbeer⸗Plantage.) Der Magiſtrat theilt mit, und Recht das hier immer häufiger werdende urplögliche Sterben an Apoplexie 
daß der hieſige Bürger und Poſamentier⸗Waaren⸗Fabrikant Hr. J. Steiner zuſchreibt. Der Verluſt der Weinhaͤndler und Oſteriewirthe in Rom und den 
beabſichtigt, behufs der Seidenraupenzucht eine Maul beer Pantage an- Hauptprovinzialſtaͤdten, durch aufgenoͤthigte Verſchuͤttung ihrer verfaͤlſchten Ge⸗ 

ulegen, und zu dieſem Zwecke ein Stu Acker auf dem ſtaͤdtiſchen Kaͤmmerei⸗ traͤnke erlitten, wird auf mehr als eine halbe Million berechnet, Dan 82 
ute Nieder⸗Stephansdorf zu pachten wuͤnſche. Die Verſammlung gab zu * : 
Verpachtung ihre Genehmigung. 
(Pflaſterung.) Die Verſammlung bewilligte auf Antrag des Magiſtrats, 
daß bei der Pflaſterung des Ritterplatzes die Pflaſtergrenze von der Matthias⸗ 


ſchule bis zur Vincenzkirche grade gezogen, und die dort befindlichen, vertrockne⸗ Ueberſicht der am 9. November &. predigenden 8 


ten Pappeln umgehauen werden koͤnnen. Zugleich ward auch ein 3 Fuß brei⸗ erren Geiſtlichen 
tes Trottoir von Granitplatten laͤngs des erwaͤhnten Platzes bewilligt. 8 G 15 Hen. 
(Schlittſchubbahn.) Der Turnrath hatte beim Magiſtrat um die freie 


Benutzung der Eisbahn zwiſchen der Taſchenbaſtion und dem Bar am Ohlauer Evangeliſche Kirchen. 
Thor fuͤr die Turner nachgeſucht. Der Magiſtrat genehmigte und die Ver⸗ | a 

ſammlung bewilligte das Geſuch dergeſtalt, daß den Turnern dieſen Winter zwei⸗ St. Eliſabeth. Kat en 0 5 75 

mal woͤchentlich, Mittwoch und Sonnabends die unentgeltliche Benutzung jener Kachmittagspr⸗ : Dias Nah, 1 u. 
Schlittſchuhbahnſtrecke gewaͤhrt werde, St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Weiß, 53 u. 


Amtspr.: Diac. Schmeidler, 8} U. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 11 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Sen. Krauſe, 54 U. 
Amtspr.: Diac. Dietrich, 8J u. 
Nachmittagspr.: G. S. Blumenberg, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: G. S. Kretſchmar, 9 u. 
> r Nachmittagspr.: Cand. Kleinert, 2 u. 
C ronik 11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
+ Nachmittagspr.: Paſt. Letzner, 1 u. 
\ Bir St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Cand. Ueber ſckär, 9 u. 
5 St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knuͤttell, 7 u. 
Der Sklave in Frankreich. Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 12 u. 


Ein zu Marſeille wohnender Kaufmann hat zum Bedienten, wir wagen es Frankenhoſpital. Pred. Dondorff, 9 u. f 
E 1 i R l St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubl r, 8 u. 5 
kaum auszuſprechen, zum Sklaven, einen jungen Neger, der feines Dienstes di dee Stieler, (Beer achtungen.) 11 u 


uͤberdruͤſſig, vor einigen Tagen aus dem Hauſe ſeines Herrn entfloh. Nach St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 U. 
dieſer Flucht begab ſich, wie der „Semapfore“ erzaͤhlt, Folgendes: Nach meh⸗ St. Salvator. Amtspr.: Eccl, Laffert, 74 u. 


reren Tagen fruchtloſer Nachſpürungen, verzweifelte bereits der Herr an der Nach nittagspr.: Pred. Kiepert, 124 u. 

Möglichkeit, des Fluͤchtlings wieder habhaft zu werden, als er zur Zeit der Wach⸗ ee eee . N 
1105 auf 5 Meſſe ſpazieren gehend, auf einer ſehr beſuchten Marktſchreier⸗ N 

buͤhne unter Muſikanten und Poßenreißern einen Schwarzen bemerkte, deſſen 1 i 

Phyſiognomie ihm auffiel und in dem er, trotz der ſeltſamen Vermummung, bald Kat ho liſche Kirchen. 

einen vormaligen Diener erkannte. Der Kaufmann uͤberzeugt, daß der Schau⸗ St. Jo hann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Körfter, 


pieler und der Neger ein und dieſelbe Perſon ſei, wandte ſich an den Polizei⸗ St. Maria WiN Wi —— 
kommiſſair des Bezirks, der ihm fo eifrig hilfreiche Hand leiſtete, daß der arme St. Vincenz. Frühpr.: 8 Scheid. 5 
Neger aus der Mitte ſeiner neuen Kameraden geholt ward, waͤhrend das anwe⸗ 5 Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
ſende Volk hoͤchlich verwundert war und nicht wußte, ob nicht dieſe Verhaft⸗ St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 


nahme eine Epiſode des intereſſanten Schaufpiels bildete, deſſen groteske Ent⸗ St. Adalbert. e . Se 


wickelung mit Angſt von ihm erwartet wurde. So viel iſt gewiß daß der junge „Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Neger ſeinem Herrn zurückgegeben ward und der Poßenreißer von dem Polizei⸗ St. Matthias. Frühpr.: Gur. Kausch. 
konmiſſaͤr einen ſehr ſtrengen Verweis erhielt, ſeine Truppen mit der Aquifi⸗ Amtspr.: Kapl. Purſchke. 


St. Corpus Chrifti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 


tion vermehrt zu haben. Wir geſtehen aber offen, daß wir weder die Arreſtation St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


noch den Verweis begreifen konnen. Wir gehen noch weiter, als der „Sema⸗ St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 


pfore” und erklären, daß der Ex⸗Sklave das franzoͤſiſche Recht beſſer zu kennen St. Anton. Amtspr.; Eur. Peſchke. 
ſcheint, als fein, dom Herrn Polizeikommiſſair vertretener Herr! f Kreuzkirche. Früh. ein Alumnus. 
- (Demokratie pacifique.), 


: 7 3 Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


» | St. Bernhardin. Amtspr.: Religionslehrer Otto, 11 uhr. 


7 


Armenhaus. Nachmittagspr.: Gand. Wilhelm, 3 uhr. 


Weinverfälſchung. 


Die Geſundheitspolizei in Rom ift gegen den Frevel der Weinverfuͤlſchung, 
worin man es hier in den letzten Jahren zu einer erſchreckenden Meiſterſchaft ge⸗ 


real / 
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